
Norm für ein Ehrenmitglied tehrabschiuß in der
erfüHen!

Mit hohen ökonomischen 
Leistungen, großer poeti­
scher Aktivität und einem 
vielseitigen politisch-kultu­
rellen Leben in unserem Stu­
dentenlager leisten wir einen 
wesentlichen Anteil am zen­
tralen Jugendobjekt „FDJ- 
Initiative Berlin" sowie an 
volkswirtschaftlichen 
Schwerpunkten von Indu­
striebetrieben des Ministe­
riums für Elektrotechnik/ 
Elektronik zur weiteren Stär­
kung unserer Republik.

Unsere FDJ-Studenten- 
brigaden werden unmittelbar 
vor dem 30. Jahrestag der 
Gründung der Deutschen De­
mokratischen Republik
durchgeführt. Daraus ergibt 
sich für jeden einzelnen eine 
hohe politische Verantwor­
tung.

Anläßlich der heutigen Er­
öffnungsveranstaltung unse­
res Studentensommers 1979 
rufen wir alle Brigaden unter 
dem Motto auf:

„Hohe politische und öko­
nomische Leistungen im 
FDJ-Aufgeboi DDR 30, un­

sere Liebe, unser Wissen und 
unsere Tat unserem soziali­

zwischen dem ZSMP des 
Betriebes ZWAR Lebork im 
Kombinat ZWAR Warschau 
und der FDJ-Grundogani- 
sation „Karl Liebknecht" des 
VEB TRO, vertreten durch 
die FDJ-Organisation der 
Zentralen Vorwerkstätten.

Anläßlich des Besuches 
einer Delegation der Leitung 
des ZSMP des ZWAR Lebork 
m Berlin im Juli 1979 wurde 
die vorläufige Vereinbarung 
über die Herstellung der un­
mittelbaren Zusammenarbeit 
zwischen den Jugendorgani­
sationen der beiden Werke 
erreicht.

Ziel dieses Freundschafts- 
Vertrages ist die Entwicklung 
freundschaftlicher Verbin­
dungen der Jugendorganisa­
tionen der beiden Werke, das 
Streben, die Erziehungsarbeit 
der Jugend auf politisch- 
ideologischem Gebiet zu ver­

stischen Vaterland, der Deut­
schen Demokratischen Repu- 
blik."
— Zeigt eine hohe Arbeits­
disziplin und Einsatzbereit­
schaft
— Nutzt die Arbeitszeit ma­
ximal aus
— Jede Brigade erfüllt die 
Norm eines Ehrenmitgliedes, 
dessen Namen sie trägt, mit
— Gebt der Lagerleitung 
Eure volle Unterstützung bei 
der Erfüllung unserer ge­
meinsamen Aufgaben 

Freundschaftsvertrag

bessern, der Austausch von 
Erkenntnissen bei der Lö­
sung der großen ökono­
mischen Aufgaben, die vor 
unseren Organisationen ste­
hen.

Der jetzige Vertrag umfaßt 
die gemeinsame Arbeit des 
ZSMP des Betriebes ZWAR 
Lebork und der FD J-Organ i-

— Beteiligt Euch aktiv an 
politisch-kulturellen und 
sportlichen Veranstaltungen 
des Lägers
— Pflegt gute Beziehungen 
zu den Betriebsangehörigen
— Zeigt unseren Standpunkt 
durch vorbildliches Auftre­
ten in der Öffentlichkeit!
Die Brigadisten der
Brigade „Anne Frank ' 
des VEB Transformatoren­
werk

Berlin-Oberschöneweide

Vor dem Abschluß des 
Freundschattsvertrages: 
Die Mitglieder der polni 
sehen Delegation im Erfah­
rungsaustausch mit Vertre­
tern der Zentralen Vorwerk­
stätten.

sation der Zentralen Vor­
werkstätten des VEB TRO im 
Perspektivzeitraum bis 1985.

Betriebsschute
Diplome für Frank Herr­

mann und Jörg Türpitz, die 
Karl-Liebknecht-Medaille 
für Detlef Spahlholz, den Eh­
rentitel „Jungaktivist" für 
Jörg Maag und Frank Rose 
und noch eine Reihe anderer 
Auszeichnungen im soziali­
stischen Wettbewerb gab es 
bei den diesjährigen Veran­
staltungen zum Abschluß der 
Berufsausbildung und der 
Reifeprüfungen.

Die genannten Auszeich­
nungen sowie die Abschluß­
dokumente übergab der ver­
diente TROjaner und Träger 
des Karl-Marx-Ordens. Ge­
nosse Edmund Funke, ge­
meinsam mit dem amtieren­
den Werkdirektor und Ver­
tretern der Partei- und Ge­
werkschaftsleitung an die 
jungen Facharbeiter wäh­
rend der Feierstunde am 
Vormittag des 13. Juli.

In seiner Ansprache wür­
digte der amtierende Werk­
direktor, Genosse Wuttke, so­
wohl die guten und sehr gu­
ten Ergebnisse der Lehrlinge 
als auch das verantwortungs­
volle Wirken der Lehrmei­
ster, Lehrfacharbeier, Leh­
rer und Lehrbeauftragten. Er 
sprach die Gewißheit aus, 
daß die Pädagogen auch wei­
terhin ihr ganzes Wissen und 
Können bei der kommunisti- 

} sehen Erziehung und Bildung 
I der Arbeiterjugend einsetzen 
werden.

Seinen Abschluß fand der 
für die jungen Facharbeiter 
und Abiturienten denkwür­
dige Tag beim abendlichen 
Ball in der Gaststätte Plän- 
terwald. Viele feierten ihn 
gemeinsam mit ihren Eltern. 
Auch eine Delegation unserer 
Partnerschule, der Betriebs­
schule des VEB Werkzeug­
kombinat Schmalkalden, war 
wieder mit von der Partie.

Zwei Kollektive wurden 
mit der Medaille „Vorbildli­
ches Lehrlingskollektiv" und 
sieben Jugendfreunde mit 
der Medaille „Für sehr gute 
Leistungen im sozialistischen 
Berufswettbewerb" geehrt. 
Dazu gratulieren wir Ute Ha- 
femann, Kerstin Richter, 
Cornelia Pöthing, Ralf Kon- 
schel, Thomas Sopperan, 
Roland Friese und Jörg Du- 
biel. Für weitere 34 Jugend­
liche gab es materielle An­
erkennungen.
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Sieg und Frieden
Seiten beeindruckt ein do­

kumentarisches Filmwerk so 
wie „Die entscheidende 
Front"; dieses Filmereignis 
gibt viele neue Informatio­
nen und wirkt gleichzeitig 
stark emotional.

Vor 38 Jahren wurde die 
Sowjetunion Wortbrüchig 
überfallen; diabolisches La­
chen bei Hitler und seinen 
Gefolgsleuten; man glaubte, 
leichtes Spiel zu haben. Daß 
diese Rechnung nicht auf­
ging, wissen wir, doch was 
die sowjetischen Menschen 
dafür geleistet haben, können 
wir das ermessen? „Die ent­
scheidende Front" zeigt, wel­
che Heldentaten die Sowjet­
armee, unterstützt vom ge­
samten Volk, vollbracht hat. 
So sagt der Film aus, daß 
kaum einer der Soldaten, die 
im Juni 1941 in das Gefecht 
zogen, den Sieg erlebte!

Marschall der Sowjetunion
G. K. Shukow bemerkte zu 
den Ursachen des Sieges der 
Sowjetarmee über den fa­
schistischen Angreifer: „Der 
erste große Sieg über den 
Feind, errungen in der 
Schlacht um Moskau, bedeu­
tete eine überaus wichtige 
Wende der militärischen Er­
eignisse zu unseren Gunsten 
und übte einen erstrangigen 
Einfluß auf den Gesamtver­
lauf des zweiten Weltkrieges 
aus." Dazu muß man wissen, 
daß in der Operation „Tai­
fun" 78 Divisionen, darunter 
14 Panzer- und 8 motorisierte 
Infanteriedivisionen, auf die 
Hauptstadt der UdSSR zu- 
rollten. Jeder Besucher, der 
vom Flughafen aus nach 
Moskau fährt, kann die 
Panzersperren noch heute 
vor Moskau sehen. Man spürt 
den festen Willen des So­
wjetvolkes — bis hierher und 
nicht weiter!

Besonders deutlich werden 
die große' Opferbereitschaft 

und das Heldentum bei der 
Demontage der Betriebe vor 
den heranrückenden faschi­
stischen Verbänden und der 
Wiederaufbau im Hinterland 
unter schwierigsten Bedin­
gungen, so daß es gelang, im­
mer mehr moderne und dem 
Feind überlegene Kampf­
technik der Front zu liefern. 
Die Schlacht um Stalingrad 
hat den Faschisten das Rück­
grat gebrochen, doch der 
Weg bis zum Hissen der 
Fahne des Sieges auf dem 
Reichstag kostete noch viele 
Opfer.

Es ist gut für uns, zu wis­
sen, daß an der Seite der 
Menschlichkeit auch zahlrei­
che deutsche Kommunisten 
kämpften, sie standen auf 
der richtigen Seite der ent­
scheidenden Front. Unter der 
Führung der KPdSU gelang 
es dem Sowjetvolk, den ge­
waltigsten Krieg in der Ge­
schichte der Menschheit sieg­
reich zu beenden und die 
längste Periode des Friedens 
in Europa einzuleiten.

Wir müssen über diese Er­
eignisse immer wieder, vor 
allem mit unseren jungen 
Kollegen, sprechen, damit je­
der begreift, was Faschismus 
und Krieg bedeuten, und daß 
es für alle eine Pflicht und 
ein Gebot der Menschlichkeit 
ist, persönlich einen Beitrag 
für unsere Verteidigungsbe­
reitschaft zu leisten. Der Im­
perialismus, insbesondere in 
der BRD, wird erneut mar­
schieren, wenn wir ihm nicht 
das Schwert aus der Hand 
schlagen können, sollte er es 
erheben.

Es darf niemals vergessen 
werden, was das Sowjetvolk 
und jeder Sowjetsoldat für 
die Menschheit vollbracht 
haben.

Peter Hofmeister 
Hauptmann d. R.

„Vieheicht die wichtigste
Aufgabe in meinem Leben
Burt Lancester:

„Sie kämpften für die Hei­
mat. die unbekannten Solda­
ten des Krieges, für den 
Frühling, für die Liebe, für 
das Leben. Sie starben, damit 
andere leben konnten, damit 
das Leben weitergeht. Sie 
sind unbekannt, aber nicht 
vergessen

Ich halte es für meine 
Pflicht, für die Pflicht eines 
Vertreters der älteren Gene­
ration, jetzt die Wahrheit 
darüber zu berichten, wie die 
Sowjetunion gegen den Fa­
schismus kämpfte. Ich halte 
es für eine Ehre, an der Her­
stellung dieses Filmpro­
gramms teilgenommen zu 
haben. Vielleicht ist es die 
wichtigste Arbeit in mei­
nem Leben. Ihre Seele 
War Roman Karmen, 
ein Filmschaffender mit viel 
Erfahrung, ein Mensch 
mit großer Leidenschaft und 
Kraft, der sich dem Kampf 
gegen den Faschismus, gegen 
den Krieg, für den Frieden 
verschrieben hat. Für mich, 
den Amerikaner, der zum 
erstenmal in die Sowjetunion 
fuhr und zum erstenmal dem 
hervorragenden Filmschaf­
fenden begegnete, war die 
Zusammenarbeit mit ihm 
eine Ehre und ein festliches 
Ereignis. Während unserer 
Fahrten zu den Schlachtfel­
dern eröffnete sich mir die 
Persönlichkeit dieses bedeu­
tenden Menschen in ganzer 
Fülle. Ich erinnere mich, wie 
ich in der Stille des belorus­
sischen Dorfes Chatyn Glok- 
kentöne hörte, als ich am 
sorgfältig erhaltenen Grab 
von Amerikanern und Eng­
ländern hinter dem Polar­
kreis bei Murrfiansk stand, 
wie wir uns an deri Mär- 
mortafeln der Opfer der Le­

ningrader Blockade auf dem 
Fiskarjow-Fricdhof vorbei­
bewegten .. .

Ich dachte über die 
Greueltaten des Faschismus 
nach und begriff damals be­
sonders klar, wie wichtig es 
für das amerikanische Volk 
ist, diese 20 Stunden des den 
Amerikanern unbekannten 
Krieges im Osten zu se­
hen ..."

Roman Karmen:
„Schwer war die Aufgabe, 

und trotzdem konnte unser 
Kollektiv gemeinsam mit den 
amerikanischen Partnern sie 
erfolgreich lösen. Es wurde 
eine ungeheure schöpferische 
Arbeit investiert, Meister­
schaft und geistiges Engage­
ment. Mir als Regisseur wa­
ren der erste Film des Pro­
gramms „Der 22. Juni 1941", 
und der abschließende zwan­
zigste Film, „Der unbekannte 
Soldat", übertragen worden. 
Besonders möchte ich die 
wissenschaftliche Glaubwür­
digkeit des Materials hervor­
heben. Bei der Erläuterung 
der historischen Ereignisse 
muß bekanntlich äußerste 
Genauigkeit an den Tag ge­
legt werden. Dabei half uns 
ein großer Kreis von Konsul­
tanten mit höchster wissen­
schaftlicher Qualifikation 
unter Leitung des Helden der 
Sowjetunion, Armeegeneral 
P. Kurotschkin.
Als wir im Frühjahr 1977 
in New York zusammen mit 
den amerikanischen Kollegen 
den Plan des Programms und 
die Auswahl der Schauspie­
ler für die Rolle des Modera­
tors erörterten, schlug man 
uns eine Liste von Kandida- 
teh vor, die als' Filmschau­
spieler in den USA sehr be-' 
rührht Sind. Moderator sollte 

nicht nur einfach ein Schau­
spieler mit einer guten 
stimmlichen Ausbildung sein, 
nicht ein im weitesten Sinne 
populärer amerikanischer 
Künstler. Gebraucht wurde 
ein bedeutender Künstler, 
dem die Nöte und Prüfungen 
eines Volkes, das dem Über­
fall der Faschisten ausgesetzt 
war, nahestanden. Auf dieser 
Liste stand auch Burt Lan­
cester, und einhellig wählten 
wir ihn. Jetzt weiß ich, dies 
ist in der Tat ein hervorra­
gender Schauspieler, Künst­
ler, eine Persönlichkeit. Sei­
nerzeit unter dem McCar- 
thyismus leidend, ist Burt 
Lancester den Idealen des 
Friedens, der Völkerfreund­
schaft und Demokratie treu 
geblieben.

Vor allem mußte entschie­
den werden: Wie soll ein sol- 
ches Programm gemacht 
werden? Einige sagten uns: 
„Was werdet ihr euch quä­
len, neue Filme zu machen. 
Gibt es doch bei uns in der 
SU viele gute Filme über die­
sen Krieg. Wäre es nicht ein­
facher, die interessantesten 
„Komplexe" herauszuschnei­
den, sie zusammenzukleben 
und dann mit der Sache 
Schluß zu machen?! Wir ha­
ben diesen Weg nicht be­
schritten, vielmehr beschlos­
sen wir, ganz neue Filme zu 
machen, jedes wichtige Er­
eignis, jede bedeutende Epi­
sode des Krieges neu verar­
beitend. Warum wurde dieser 
schwere Weg gewählt? Weil 
in den vergangenen drei 
Jahrzehnten die Kunst des 
Dokumentarfilms selbst sehr 
weit fortgeschritten ist — er­
arbeitet wurden neue Prinzi­
pien der Gestaltung des Stof­
fes, der Erarbeitung eines 
Filmbildes, einhr Episode', 
der ' Montage ' des Mate­
rials'..."' ' ' ' ' '
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Worauf es ankommt
Die lebhafte und interes­

sante Diskussion zur Konti­
nuität ist sehr zu begrüßen. 
Sie zwingt zum Nachdenken 
und zur Überprüfung der 
eigenen Arbeit.

Kontinuität — das ist nicht 
nur ein Problem der unmit­
telbaren materiellen Produk­
tion. Kontinuität — das ist 
eine Sache der Arbeit jedes 
Werktätigen. Deshalb sind 
wissenschaftlich-technische 
Aufgaben nicht außerhalb 
dieser Problematik zu sehen.

Nehmen wir Neuerungen 
— Ergebnisse vereinbarter 
Neuerertätigkeit, Neuerer­
vorschläge oder Nachnutzun­
gen. Liegen diese Lösungen 
nur irgendwo im Kasten, 
harren der Überleitung oder 
Werden sie produktionswirk­
sam? Das ist durchaus ein 
Problem der Kontinuität. Das 

ist nur die eine Seite der Me­
daille. Aber auch die richtige 
Einbeziehung der möglichen 
zusätzlichen schöpferischen 
Kapazität unserer Arbeiter-

AufschluBreiche 
Diskussion zur 
Kontinuität in der 
Neuererbewegung

neuerer und Ingenieure ist 
unter dem Blickwinkel der 
Kontinuität zu sehen. Jeder 
weiß, daß im Durchschnitt 
vom Neuerer 240 Stunden pro 
Jahr zur Überleitung von 
Neuerungen oder Analysetä­
tigkeit außerhalb der norma­
len Arbeitszeit geleistet wer­
den dürfen. Durch saubere 
Planung der Neuerertätigkeit 

kann man diese zusätzlichen 
Reserven der produktiven 
Arbeit auf das ganze Jahr 
verteilen.

Ist das schon so? Nein, in 
vielen Fällen wird noch Hals 
über Kopf gearbeitet, wenn 
irgendwo ein Problem 
brennt. Wir haben also auch 
hier noch viel zu tun, um 
Kontinuität durchzusetzen 
Worauf kommt es dabei be­
sonders jetzt in den Wochen 
und Monaten der Planvorbe­
reitung für 1980 an?

Es kommt darauf an, in al­
len Betrieben, Bereichen, 
Abteilungen aus der Inten 
sivierungskonzeption thema­
tische Aufgaben für die 
Neuerer abzuleiten und im 
Plan Wissenschaft und Tech­
nik zu bilanzieren. Das be­
trifft sowohl Teilprobleme 
des PWT Teil 1 zu Einfüh- 
rungs- und Qualitätsaufga­
ben als auch des PWT Teil 2 
(TOM).

Die Koliegen Bechmann, Knake und Gerweck gehören zu 
den 156 Neuerern der zentralen Vorwerkstätten, die im 1. 
Halbjahr 1979 mit ihren Vorschlägen, Neuerervereinbarun­
gen oder MMM-Leistungen an der Durchsetzung der Kon­
tinuität mitwirkten.

Man muß sogar noch wei­
tergehen. Kontinuität heißt, 
daß jede Brigade eine Auf­
gabe aus dem Plan Wissen­
schaft und Technik löst und 
dazu durch Ingenieure Un­
terstützung erhält. Hier ist 
ein breites Feld der wirksa­
men Zusammenarbeit zwi­
schen KDT und FDGB noch 
unbebaut. Neuererleistung 
und Kontinuität, das heißt 
Schöpfertum, Initiative
Hartnäckigkeit, Systematik 
und täglicher Neubeginn zu 
immer effektiveren Leistun­
gen auch in Wissenschaft 
und Technik.

Nehmen wir zwei Beispiele 
aus der mechanischen Vor­
fertigung

— die nachgenutzte Neue­
rung „Precolenzusatz für die 
Bohremulsion Ferrulan"
— die Magazinzuführung für 
Drehautomaten

Die Einführung des Pre- 
colenzusatzes führte be­
kanntlich zur Erhöhung der 
Standzeit der Bohremulsion 
auf das 5- bis 6fache, das be­
deutet Verringerung unpro­
duktiver Stillstandzeiten.

Die Magazinführung ge­
währleistet die automatische 
Bearbeitung der zweiten 
Seite an Drehteilen. Dadurch 
kann menschliche Arbeits­
kraft anderweitig eingesetzt 
werden. Beide Neuerungen 
erhöhen die Kontinuität.

W. Bauroth, AN

Mit der Kraft der Jugend Tempo machen
GröBere Kontinuität auch Schwerpunkt für die Jugend

Zu einem Gedankenaus­
tausch mit den FDJ-Sekre- 
tären bzw. Vertretern der 
FDj-Leitungen der Kom­
binatsbetriebe hatte am 6. 
'Juli Generaldirektor Klaus 
Birke eingeladen. Es konnte 
kaum einen geeigneteren Ort 
dafür geben, als den neuen 
-Jugendklub unserer Grund­
organisation, der bei allen 
Gästen viel Anerkennung 
fand. Beifall gab es auch für 
die sieben Grundorganisatio­
nen (TRO, OBSAD, SAL, 
Fahr- und Freileitungsbau 
Halle, Sangerhausen, Rei­
chenbach, TuR), die zum Na­
tionalen Jugendfestival mit 
einem Roten Ehrenbanner 
der SED ausgezeichnet wor­
den waren.

An dem Treffen nahmen 
auch der ZK-Beauftragte des 
Kombinates, Dr. Horst Bau- 
Oack, der Hauptabteiliungs- 
'eiter Kader des KEA, Dr. 
Wolfgang Andres, und der 
MMM-Verantwortliche des 
Kombinates, Reiner Ruths, 
teil.
Biese Beratung, darüber wa- 

sich alle Beteiligten 
^nig, soll einen ständigen 
Platz in ihren Terminkalen­
dern finden.

Mit der Kraft der Jugend 
Tempo machen. Dieser Kern- 
gedanke bestimmte sowohl 
die einleitenden Worte des 
Generaldirektors als auch die 

Diskussion. Dabei charakteri­
sierte Genosse Birke zu­
nächst die Lage des Kombi­
nates nach den ersten sechs 
Monaten seines Bestehens. 
Während er auf der einen 
Seite eine kontinuierliche 
Planerfüllung (IWP) ver­
zeichnen konnte, nahm er auf 
der anderen kritisch zu den 
roten Zahlen im Export und 
zu den hohen Überplanbe­
ständen Stellung. Als 
Schwerpunkte auch für die 
Jugendlichen in den Betrie­
ben nannte er eine größere 
Kontinuität und eine höhere 
Zuverlässigkeit untereinan­
der.

Ausgehend von der erneut 
auf dem Festival in Berlin 
hervorgehobenen großen Be­
deutung der Jugendbrigaden, 
nahm die Arbeit in und mit 
diesen Kollektiven auch 
einen breiten Raum während 
des vierstündigen Treffens 
ein. Gegenwärtig existieren 
im Kombinat über 100.
Es gehe darum - so Genosse 
Birke —, die bestehenden Ju­
gendbrigaden zu festigen und 
zu fördern, um eine Stetig­
keit in ihrer Zusammenset­
zung zu erreichen. Zahlen­
hascherei sei dabei völlig 
fehl am Platze.

Gleich ihm forderten auch 
mehrere FDJ-Sekretäre, da­
nach zu streben, jeder Ju­
gendbrigade ihre Aufgabe, 

ihr Objekt zu übergeben. Das 
fördere den Leistungswillen 
und setze erhebliche Poten­
zen frei, erklärte z. B. Lutz 
SandigvomTRO. Er, wie auch 
Siegfried Lorenz vom Stark­
stromanlagenbau Magdeburg 
oder Arnfried Vogt vom 
Elektro-Anlagenbau Ostsach­
sen plädierten für einen 
Wettbewerb der Jugendbri­
gaden innerhalb des Kom­
binates. Gemeinsame, ver­
gleichbare Kriterien sollen 
bereits auf der nächsten Zu­
sammenkunft mit dem Ge­
neraldirektor beraten wer­
den. „Bei einem solchen 
Wettbewerb geht es dann 
aber auch darum, daß man 
sich auch um den Letzten 
kümmert, sich fragt, was 
fehlt denn ihm bis zur 
Spitze", betonte Genosse 
Birke.

Wie der Wettbewerb dieser 
Kollektive im Stankstroman­
lagenbau Leipzig (SAL) ge­
führt wird, darüber berich­
tete FDJ-Sekretär Jürgen 
Schrader. „Wie wir die Ar­
beit mit den Jugendbrigaden 
in den Griff bekommen, so 
beherrschen wir auch die ge­
samte FDJ-Arbeit", erklärte 
Jürgen Benedix vom Stark­
stromanlagenbau Dresden 
(OBSAD).

Diskutiert wurden auch die 
Aufgaben des Rates der Ju- 
gendbrigadiere, die Zusam­

mensetzung von Jugendbri­
gaden und die Notwendig­
keit, diese Kollektive als Ka­
derschmiede zu entwickeln, 
sei es für verantwortungs­
volle Aufgaben im Betrieb, 
für die Delegierung zum Stu­
dium oder für einen Einsatz 
im Ausland.

Es gehe darum, so Arnfried' 
Vogt, daß nicht plötzlich statt 
der Jugendfreunde nur noch 
Freunde der Jugend existie­
ren.

Auf die kontinuierliche 
Nachwuchszuführung, auf 
die Eingliederung neuer, jun­
ger Leute in bewährte Kol­
lektive, machte der ZK-Be­
auftragte, Genosse Horst 
Baunack, aufmerksam.
Gleichzeitig verwies er auf 
die kontinuierliche Übergabe 
von Jugendobjekten, die er 
als „Mutter zur Geburt von 
Jugendbrigaden" bezeich­
nete. Dazu müsse es konkrete 
Vereinbarungen in jedem Ju­
gendförderungsplan zwi­
schen staatlicher Leitung 
und FDJ geben. Jede Jugend­
brigade soll zugleich ein fe­
stes FDJ-Kollektiv sein, er­
klärte Genosse Baunack.
Viel diskutierten die Jugend­

vertreter auch über die 
Neuerertätigkeit, vor allem 
über die MMM. 777 MMM- 
Aufgaben wurden im Kom­
binat im ersten Halbjahr 
vergeben — allerdings nur 

478 aus dem Plan Wissen­
schaft und Technik. Der vor­
ausberechnete Nutzen be­
trägt über 5 Millionen Mark. 
88,5 Prozent der Jugendli­
chen beteiligen sich an der 
MMM-Bewegung, bei den 
Lehrlingen sind es 92 Pro­
zent. Führend dabei: TRO 
und der Stammbetrieb, weit 
hinten liegend: Ultraschall­
technik Halle. 46 Leistungen 
entstanden in Zusammenar­
beit mit Universitäten und 
Hochschulen. Sieben Knobel- 
Produkte sollen auf der Zen­
tralen Messe der Meister von 
morgen gezeigt werden.

Mehrere FDJ -Sekretäre reg­
ten an, innerhalb des Kom­
binates dafür zu sorgen, daß 
alle über MMM-Erzeugnisse 
informiert sind, um noch 
mehr nachnutzen zu können. 
(Es gibt bereits einen Katalog 
des Ministeriums.) Zuge­
stimmt wurde der Forderung 
des MMM-Beauftragten des 
Kombinates, die Aufgaben 
langfristig zu planen und 
noch mehr aus den Staats­
planthemen abzuleiten. Es 
gelte, so Dieter Ersil vom 
Hochspannungsarmaturen­
werk Radebeul, dadurch die 
schöpferische Seite zu- erhö­
hen.

Interesse fand der Vorschlag 
vom Kollegen Ruths, beson­
dere MMM-Ergebnisse als 
Facharbeiterleistung anzuer­
kennen.

Ganz im Sinne der Jugend­
neuererarbeit liegt auch der 
Termin für den , nächsten 
„Treffpunkt Generaldirek­
tor", der während der Zen­
tralen MMM in Leipzig an­
beraumt wurde.

H. Blumenauer
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Eine gemeinsame Tätigkeit
Vereinbarung über Partnerschaftsbeziehungen zwischen unserem Werk 
und dem WBA 6 Oberschöneweide geschtossen

NSER 9

Die volkseigenen Betriebe 
tragen — als Zentren der Ar­
beiterklasse — eine große 
Verantwortung für die wirk­
samere Gestaltung des ge­
sellschaftlichen Lebens in 
den Wohnbezirken. Dabei 
spielen die tieferen Bezie­
hungen zwischen dem Be­
trieb und dem Territorium, 
in dem er steht, eine große 
und bedeutende Rolle.

Um diese Beziehungen zu 
festigen, schlossen unser 
Werk und der Wohnbezirks­
ausschuß 6 in Oberschöne­
weide eine Vereinbarung 
über Partnerschaftsbezie­
hungen ab. Diese Vereinba­
rung wurde am 18. Juni 1979 
in der Beratung des Wohn­
bezirksausschusses der Na­
tionalen Front feierlich un­
terzeichnet.

Unser Werk informiert die 
gesellschaftlich aktiven Bür­
ger des Wohnbezirks über die 
volkswirtschaftlichen Lei­
stungen unserer Kollektive 
und Kollegen in den Betrie­
ben und Bereichen, über die 
Ergebnisse im sozialistischen 
Wettbewerb sowie über das 
gesellschaftliche Leben unse­

Gute Freunde 
stheiden

Zwei Jahre weilten sie in 
unserer Republik, die 15 viet­
namesischen Praktikanten, 
die uns allen ans Herz ge­
wachsen sind. Hohe Achtung 
haben besonders diejenigen 
vor ihnen, die mit ihnen ar­
beiten, ihnen ihre Erfahrun­
gen übermitteln konnten. Sie 
arbeiteten vorbildlich und 
waren sehr fleißig und zu­
vorkommend.

Im liebevoll hergerichteten 
Karl-Liebknecht-Zimmer 
wurden sie von unserer 
Werk-, Partei- und Gewerk­

rer Werktätigen. Damit hel­
fen wir, die politische Arbeit 
im Wohnbezirk zu fördern: 
und die Werksangehörigen, 
die im Wohngebiet wohnen, 
werden angesprochen, aktiv 
im Wohnbezirksausschuß 
oder in anderen gesellschaft­
lichen Organisationen als 
Aktivleiter, in Hausgemein­
schaftsleitungen, als Helfer 
der Volkspolizei oder als 
Helfer der Volkssolidarität 
mitzuarbeiten. Weitere Mög­
lichkeiten sind, an der volks­
wirtschaftlichen Massenin­
itiative sowie am Mach-mit- 
Wettbewerb teilzunehmen, 
Nachbarschaftshilfe zu lei­
sten bei Reparaturen und In­
standsetzungen, Rentnerwoh­
nungen zu renovieren.

Die Betriebsgruppe der 
URANIA informiert den 
WBA regelmäßig über all- 
gemeininteressierende Ver­
anstaltungen, Vorträge po­
pulärwissenschaftlicher und 
künstlerischer Art, an denen 
einzelne Bürger des Wohn­
bezirkes teilnehmen können. 
Ebenso fördern wir als Werk 
die sportliche Betätigung im 
Wohngebiet durch die TSG 

schaftsleitung am 26. < 
1979 verabschiedet.

Kleine Geschenke, das 

Oberschöneweide sowie zu 
Betriebssportfesten.

Der Wohnbezirksausschuß 
informiert vor gesellschaft­
lichen Höhepunkten über die 
Leistungen im Mach-mit- 
Wettbewerb, über die aktive 
Tätigkeit der Hausgemein­
schaftsleitungen, über die 
Wirksamkeit der im Wohn­
bezirk wohnenden AngehörL 
gen unseres Werkes. Dazu 
wird ein enger Kontakt ge­
pflegt zwischen dem WBA 
und unseren Werksangehöri­
gen. Dieser Kontakt soll auch 
solche Auswirkungen haben, 
daß Arbeitskräfte gewonnen 
werden für Teil- und Voll­
beschäftigung in unserem 
Werk sowie Schulabgänger 
für die Berufsausbildung in­
teressiert werden.

Diese Vorhaben, unter­
zeichnet in der Vereinbarung 
durch die WPO . und den 
WBA des Wohnbezirkes 6, 
die BPO, die BGL und den 
Direktor für Ökonomie unse­
res Werkes, werden verwirk­
licht, indem wir unsere Ver­
pflichtungen zu Ehren des
30. Jahrestages unserer Re­
publik realisieren.

G. M.

unserem Werk Erlernte und 
ihre Zeugnisse werden sie 
noch lange an unsere Repu­
blik erinnern.

zogen f ROjaner 
ihre Kinder beim 9. Betriebs­
sportfest durch den Pionier­
park — da waren Leben und 
Trubel. Ob bei der Anmel­
dung, an den Wettkampfstät­
ten oder am Obststand, ohne 
Anstehen ging es kaum. 
Wenn die Organisatoren und 
Helfer die größte Beteiligung 
im Vergleich zu bisherigen 
Sportfesten feststellen konn­
ten, so beweist das das ge­
wachsene Interesse an sport­
licher Betätigung und sagt 
uns, daß wir mit dem Termin 
richtig lagen. Gleichzeitig be­
deutete es aber auch eine 
Menge Arbeit für die vielen 
fleißigen Helfer.

Einschließlich aller Helfer 
werden es etwa 800 Teilneh-

Mit Kremser und f^rad

mer gewesen sein, zu denken Gelingen des Sportfe- 
eigentlich noch die am beitrugen: 
ge)wettkampf und L- . -
Klubhausnachmittag Bet^^ng war auch beim Kin- 
ligten hinzugezählt werd^rsportfest zu verzeichnen, 
müßten.

beitrugen.'
bA bine hervorragende Betei-

< -eurnest zu verzeicnnen.
70 Kinder mußten 

.adelig betreut werden. Dasoetreut weruen. uas
Daher an dieser Stelle zf . erkollektiv um die Kol- 

nächst ein herzliches DaP Sinnen von BKN sorgte mit 
keschön allen ehrenarnty Sport und Spiel, Zei­
chen Helfern, ohne die ^Wettbewerben und vie- 
Sportfest dieser Größenot^ ästigen Einlagen für eine 
nung nicht durchführbL^benstimmung bei den 
wäre. Viele von ihnen sah^ e'nen. Besonders gefragt 
vom Sportfest nur die eigeP". ' der Kremser, der zu ei- 
Anlage, fanden kaum Ze^Sen Fahrten durch den 
sich woanders umzuschaue^ Jherpark startete. Ein gro- 
Stellvertretend für alle sei?] Dankeschön sei hier auch 
hier nur die Kolleg^ Kollegin Hansen, BKN, 
Drechsler (Btm), WeißenbOT Verantwortliche des Kin- 
(OAL) und Sackretz (KA) B^JPortfestes gesagt, wie 
nannt. die wesentlich " der LgHerjn des Kin-

Kollegin Hansen, BKN, 
antwortliche des Kin-

zwischen

t AT*' u,. umuiN gesagt,
T*. $f***ig ^entlieh zur Bereiche-

Sartens in der Wuhlheide, 
*^gin Kohlmann, die 
t nur Spielgeräte zur 

gung stellte, sondern 
2^ Urlaubs kräftig mithalf, 

den Attraktionen ge- 
auch in diesem Jahr

lern Damenfußballspiel, bei 
kh' sich die TRO-Mann- 

durch 7-Meter-Schie- 
; KWO-Mann-

durchsetzte. Zur gro- 
Freude der Aktiven 

eichten die Kleinsten 
^ Kinderfest Blumen.

^ti eh 'n diesem Jahr konn- 
den Oberliga-Tor- 

nj des 1. FC UNION, Wolf- 
atthies, zu unserem 

Mrn , t begrüßen. Beim 
eter-Schießen stand er 
halbe Stunde lang zur 
e besonders der Ju- 
chen zwischen den 

Anschließend über- 
e,...e er einen von der 

,.C t?^amannschaft des 1. 
'al ^KION signierten Wim- 

er füj. 45 Mark erstei- 
I "rde. Herzlicher Dank

1. FC UNION gesagt, 
jPUig —"men /.ut nereicne- 
gaitr des Betriebssportfestes 

oifn&' "nd der uns mit 
Matthies einen 

^t'ckt'agenden Sportsmann 
der sich als ein ech- 

'bild für unsere sport- 
Das i te Jugend zeigte.

Volleyballspiel BGL— 
^ai attung wurde dieses 
jachen einer klaren Angele- 
i$ j für die Werkleitung, 

'ch mit 2:0 Sätzen 
Den Sieg er- 

'arpg die Kollegen Tie- 
Arlt, Wuttke, Hof- 

5ei'Jaeger und Brüll, 
[apg Simultanschach ge- 

Kollege Jurczyk, 
Segen den internatio­

nalen Meister Reinhard 
Fuchs. Während die Kollegen 
Pohl, Scholz und Voß noch 
ein Remis erreichten, mußten 
weitere 30 TROjaner die 
Überlegenheit des Meisters 
anerkennen.

Im TT bezwang die TRO- 
Auswahl die Mannschaft von 
INT mit 5:4 Punkten.

16 Gäste vom Kombinat 
ZWAR Warschau beteiligten 
sich auch in diesem Jahr an 
unserem Sportfest.

Im Fußball siegte die TSG 
Oberschöneweide mit 5:1 
(2:0) über eine Mannschaft 
unserer polnischen Freunde.

Das von Werkleiter, Par­
teisekretär und BGL-Vorsit­
zenden eröffnete Torwand­
schießen erbrachte eine So­
lidaritätsspende von 123 
Mark. Einschließlich der 45 
Mark von der Wimpelver­
steigerung konnten somit 168 
Mark auf das Solidaritäts­
konto überwiesen werden.

Großes Interesse fand auch 
die Radsport-Veranstaltung 
der TSG Oberschöneweide.

Auch in diesem Jahre ging 
der Hauptgewinn der Tom­
bola, ein Klappfahrrad, an 
den Sohn eines TROjaners. 
Jan, der 14jährige Sohn Axel 
Hohlfelds, war der glückliche 
Gewinner.

Hervorragendes wurde 
auch in diesem Jahr wieder

Ein Bericht von KLAUS 
RAU, Vorsitzender der Sport­
kommission (Text) und 
HARTMUT SCHURIG (Fo- 
tos).

einer

von den Kolleginnen 
Kollegen der Abteilung WV 
geleistet. Das Verpflegungs­
angebot war von guter Quali­
tät. Nach Kirschen konnte 
man endlich einmal auch in 
frischer Luft anstehen. Am 
Würfelstand wurden zwar in 
diesem Jahr die Räucheraale 
sehr vermißt, aber die Küche 
hatte für einen entsprechen­
den Ausgleich gesorgt. Der 
schmackhafte Erbseneintopf 
reichte in diesem Jahr gerade 
noch so aus, ein weiteres 
deutliches Zeichen 
enormen Beteiligung.

Alles in allem war 
Betriebssportfest ein 
Erfolg. Angefangen von einet 
fast reibungslosen Organi­
sation, einer neue Maßstäbe 
setzenden Beteiligung, bis 
zur liebevollen Versorgung 
— eine runde Sache.

Kritisch anzumerken wäre 
lediglich, daß sich die AGL 3 
und 4 A für die Vorbereitung 
des Sportfestes überhaupt 
nicht zu interessieren schie-

dieses 
voller

Die Sportverantworth- 
dieser Bereiche waren

nen. 
chen 
ebensowenig anwesend wie 
die von der Feuerwehr für 
die Betreuung des Kinderfe­
stes angekündigte Kollegin.

Bemerkenswert die Zahl 
betriebsfremder Teilnehmer 
(Kinder. Ehegatten, Bürger 
aus dem Wohngebiet), ob­
schon die Beteiligung der 
TROjaner im Vergleich zum 
Vorjahr nur gering gestiegen 
war. Es reicht eben nicht aus. 
wenn nur in einigen Berei­
chen gut gerarbeitet wird. 

Beispielgebend für alle ande­
ren. bereiteten die AGL 1. 4T 
und teilweise 10 das Sport­
fest vor.

Würdiger Abschluß eines 
großen Volksfestes war am 
Abend im Klubhaus der tra­
ditionelle Sportlerball, zu 
dem verdienstvolle Sport­
funktionäre und erfolgreiche 
Sportler unseres Betriebes 
geladen waren.

Im Rahmen der Veranstal­
tung wurden die Kollegen

Fischet Heinrich
(QOM), Meirich (MTI) und 
Rudnick (Wzb) für ihre Ver­
dienste bei der Entwicklung 
des Freizeit- und Erholungs­
sportes ausgezeichnet. Ein 
herzlicher Glückwunsch für 
sie sei auch hier noch einmal 
ausgesprochen.

Beenden wir diesen Rück­
blick, der längst nicht alles 
Erzählenswerte enthält, 
einem Ausblick auf 
nächste große Ereignis, 
dem alle TROjaner heute 
reits herzlich eihgeladen 
sind:

mit 
das 
zu 

be-

der 
Erich -

Kreissportfest der Werk­
tätigen Köpenicks 
23. September 1979 auf 
den Sportanlagen 
BSG KWO am 
Weinert-Klubhaus.

am
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Der Aufruf der Studen- 
tenbrigude „Anne Frank"

In der Brigade „Anne Frank", der zahlenmäßig 
schwächsten Studentengruppe im TRO, arbeiten vier Ju­
gendfreunde des ersten bzw. zweiten Studienjahres: 
Martina Behm, Andreas Härte! und Peter Grehmann 
sowie Brigadier Detief Kamrad.

Kurz 
berichtet

Ich bin Direktstudent des
2. Studienjahres in der Fach­
richtung industrielle Elektro­
nik. Ich erlernte den Beruf 
eines Elektronikfacharbei­
ters. In Teilnehmerschulun- 
geh wurden wir zielstrebig 
auf den Einsatz im Studen­
tensommer vorbereitet.

Anläßlich der Eröffnungs­
veranstaltung unseres Stu­
dentensommers verfaßten 
wir einen Aufruf. Dieser 
richtet sich an alle Studen­
tenbrigaden in Berlin, welche 
zu hohen politischen und 
ökonomischen Leistungen 
und zum sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den 
einzelnen Lagern und Briga­
den aufgerufen wurden. Das 
Ziel des Einsatzes an volks­
wirtschaftlichen Schwer­
punkten ist die weitere Stär­
kung der DDR — unser Bei­
trag zur allseitigen Verwirk­
lichung der Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED und 
des X. Parlamentes der FDJ.

Aufgrund der innerbe­
trieblichen Lage war es nicht 
möglich, die gesamte Brigade 
in einem Arbeitsbereich zu 
beschäftigen. Mit einem wei­
teren Studenten bin ich wäh­
rend des Einsatzes in der 
Kfz-Werkstatt der Abteilung 
MTF tätig. In dem neuen 
Kollektiv wurden wir herz­
lich aufgenommen. Vom er­
sten Tag an besteht zwischen 
uns ein freundschaftliches 
und kameradschaftliches

Entwicktungsrichtungen
1. Die Jugendorganisationen 
tauschen ihre Methoden und 
Erfahrungen bei der Organi­
sation der politisch-erziehe­
rischen, ideologischen und 
produktiven Arbeit aus.
2. Dieser Vertrag soll dazu 
beitragen, einen ständigen 
Wettbewerb zwischen Ju­
gendbrigaden des TRO, Be­
trieb Zentrale Vorwerkstät­
ten, und von ZWAR Lebork 
zu entwickeln. *
3. Jährlich werden die be­
sten Ergebnisse der Jugend­

Verhältnis. Leider war dies 
nicht in allen Bereichen der 
Fall.

Unter Anleitung erfahre­
ner Arbeiter ging es mit fri­
scher Kraft und großem Elan 
an die Arbeit. Aufgrund 
meiner beruflichen Vor­
kenntnisse wurden mir Ar­
beiten der Fahrzeugelektrik 
zugeteilt. Die Kollegen ste­
hen uns jederzeit mit Rat 
und Tat zur Seite. Ich kann 
sagen, daß es mir in der Kfz- 
Werkstatt gefällt und außer­
dem lehrreich ist. Vielleicht 
findet sich eine Möglichkeit, 
die guten Kontakte auch 
nach der Arbeit noch auszu­
bauen.

Aufgrund des Studiums 
und meines Berufes habe ich 
größeres Interesse, das TRO 
— einen Betrieb der Elektro­
technik — einmal näher ken­
nenzulernen. Doch leider er­
gab sich bis jetzt noch nicht 
die Möglichkeit einer fach­
gerechten Betriebsbesichti­
gung in den entsprechenden 
Abteilungen. An dieser Stelle 
spreche ich im Namen vieler 
Studenten.

Nach unserem Arbeitsein­
satz im TRO beginnen für 
alle Jugendfreunde unserer 
Brigaden die wohlverdienten 
Ferien, um dann im Septem­
ber das Studium erfolgreich 
fortsetzen zu können.

Detlef Kamrad

verbände bei der kommuni­
stischen Erziehung der Ju­
gend ausgetauscht. Dabei

Auszüge aus dem Freund- 
schaftsvertrag über gemeinsame 
Arbeit des ZSMP von ZWAR 
Lebork und der FDJ des TRO

geht es uns besonders um 
folgende Kriterien:
— Entwicklung der geistig­

Am 27. Juli 1979 besuchte der 1. Sekretär der FDJ-Bezirks- 
leitung Halle und Mitglied der SED-Bezirksleitung Halle, 
Genosse Horst Dübener, das TRO, um sich an Ort und 
Stelle mit den Aufgaben der FDJ-Studenten bei uns ver­
traut zu machen. Mit dabei waren die Beauftragten der 
Bezirksleitung für den Studentensommer Georg Petermann 
und Thomas Därber.
Thea Meinke, Direktor für Kader und Bildung des TRO. 
Parteisekretär Wolfgang Schellknecht und Jörg Sander, 
2. Sekretär der FDJ-Grundorganisation, führten die Gäste 
durch unseren Betrieb.
Die FDJ-Studenten Elke Unglaube und Detlef Kamrad 
konnten für ihre gesellschaftliche Arbeit und hohe Einsatz­
bereitschaft bei der Erfüllung ökonomischer Kennziffern 
ausgezeichnet werden.
Während eines Forums im Aufenthaltsraum des V-Betrie- 
bes besprachen die Studenten und Kollegen des TRO be­
triebsspezifische Probleme mit den Genossen der Bezirks­
leitung.

kulturellen Arbeit und der 
Einbeziehung der Jugend in 
die Massensportbewegung;
— sportliche Betätigung 
(Vergleichskämpfe);
— Teilnahme der Jugend am 
Studium des Marxismus/Le- 
ninismus;
— Einbeziehung der 
organisierten
in die Arbeit des Jugendver­
bandes.
4. Unsere Jugendorganisatio­
nen konzentrieren sich be­
sonders auf die Lösung öko­
nomischer Aufgaben. Dabei

Erlebnisreiche Ferientage in 
der Hauptstadt verbrachte 
eine Gruppe Jugendlicher 
der Betriebsschule des VEB 
Werkzeugkembinat Schmal 
kalden. Wie es auch einer 
Vereinbarung entspricht, wa 
ren sie Gäste unserer Be­
triebsschule.
Die Schmalkaldener nahmen 
u. a. an der Lehrabschlußver 
anstaltung teil, lernten auf 
einer großen Stadtrundfahrt 
des Reisebüros der DDR 
Schönes und Interessantes 
aus Geschichte und Ge­
genwart Berlins kennen und 
besuchten das Ehrenmal in 
Berlin-Treptow.

Die Studenten der Ingenieur­
schule für Maschinenbau und 
Elektronik Eisleben nehmen 
in diesem Jahr zum zweiten 
Mal am Industrieeinsatz im 
Rahmen der „FDJ-Initiative 
Berlin" teil.

Sechs Studentenbrigaden un­
serer Fachschule sind in der 
Zeit vom 15. Juli bis
3. August 1979 im VEB 
Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht' Berlin tätig.

Für die Studenten ist dies 
ein weiterer wichtiger Höhe­
punkt in ihrer Ausbildung 
als zukünftige Kader unserer 
Volkswirtschaft. So wie im 
Studium streben sie auch hier 
nach Höchstleistungen.

legen wir besonderen Wett 
auf den Austausch von Er­
gebnissen in der Rationalisa­
torenbewegung.

Die Richtung und der Inhalt 
der Arbeiten im technischen 
Schöpfertum werden im 
planmäßigen Arbeitsablauf 
durch zusätzliche Vereinba­
rungen im Rahmen der Kom­
petenz der Jugendorganisa­
tionen entschieden.nicht

Jugendlichen Der direkte Kontakt zwi-
sehen beiden Jugendorgani­
sationen wird abgewickelt 
zwischen den Vertretern der 
Leitungen der Jugendorgani­
sationen beider Werke.

Die Jugendbrigade 
„!X. Parteitag" 
gehört seit ihrer Grün­
dung 1976 zu den Kol­
lektiven unseres Betrie­
bes, die auf kontinuier­
liche gute Arbeit verwei­
sen können.
Am 25. Juli wurde das 
Kollektiv aus der Wicke­
lei als beste Jugendbri­
gade des Stadtbezirks 
Köpenick geehrt. Briga 
dier Peter Heise empfing 
die Auszeichnung aus 
den Händen von Arbei 
terjugendsekretär Ger­
hard Freymann.

Die Aktivsten

Auf der Festveranstaltung 
anläßlich des 35. Jahrestages 
der Volksrepublik Polen 
wurden zwei polnische Kol­
legen als „Aktivist der so­
zialistischen Arbeit" ausge­
zeichnet: Zygmunt Kiliszek, 
er arbeitet als Fräser im 
V-Betrieb, und der Dolmet­
scher der Gruppe polnischer 
Werktätiger im TRO, Rys- 
zard Piotrowski, aus dem 
E-Bereich.

Aufgemerkt!

Der Leiter unseres Reser­
vistenkollektivs, Genosse 
Bernd Schenke, VFL, sowie 
sein Stellvertreter, Genosse 
Bernd Grabinski, OTV, sind 
telefonisch über die Apparate 
2470 bzw. 2175 zu erreichen.

Wo sich
Sportler stärkten

675 Teilnehmer der Kin­
der- und Jugend-Spartakiade 
würden in diesem Jahr durch 
unsere Küche im Hauptwerk 
versorgt.

Täglich brachten die Kol­
leginnen und Kollegen von 
WV — trotz angespannter 
Arbeitskräftesituation durch 
Urlaub — den jungen Sport­
lern das Mittagessen in das 
TRO-Klubhaus. Und daß es 
ihnen schmeckte, dafür ga­
rantierten unsere Köchin­
nen und Köche.

Dankeschön

Ein Dankeschön sag' ich 
von Herzen gern allen, die an 
meinem achtzigsten Geburts­
tag an mich gedacht haben 
mit Briefen, Geschenken und 
üppiger Blumenpracht, den 
Genossen und Kollegen der 
BPO, BGL, vom Prüffeld, der 
Veteranen-AGL und den 
Philatelisten.

Arthur Knüppel

Wir gratulieren ...

... unseren Kolleginnen 
Gisela Schneider, AW, zur 
Geburt ihrer Tochter und 
Ilona Schumann, Lws, Doris 
Lemcke, ZM, Andrea Brix, 
RFL, Sigrid Vieth, TAT. so­
wie Ines Manasse, Gtra 1, zur 
Geburt ihrer Söhne. Wir 
wünschen den Muttis und ih­
ren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlerge­
hen.

!n eigener Sache

Traurig stimmt uns alle, daß 
dieser „TRAFO" die erste 
und letzte Ausgabe im 
August bleiben wird.
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Von Geheimsprachen und 
Übersetzungsmaschinen 
„Kinderieichte" Wissenschaft in der„Regenbogenreihe"

Ein großer, roter geöffneter 
Mpnd. aus dem eine Luft­
blase entweicht. In ihr die 
Worte: Hallo! Hey! Ahoi! Sa­
lut! Diese originelle Gestal­
tung des Einbandes weist be­
reits auf den Inhalt des klei­
nen Büchleins von Gottfried 
Spies hin. Gemeint ist der 
Band „Warum die Menschen 
sprechen lernten" aus der 
..Regenbogenreihe".

Diese Reihe gibt es seit 
1972 im Kinderbuchverlag 
Berlin. Sie wendet sich an 
Schüler der Mittelstufe, um 
ihnen auf unterhaltsame, 
leichtverständliche Weise na­
turwissenschaftliche Kennt­
nisse nahezubringen. Auch 
historische Kenntnisse ver­
mittelt die Reihe, deren 
Kennzeichen, ein mehrfarbi­
ger Streifen, auf jedem Ein­
band zu finden ist. Die „Re­
genbogenreihe" ist aber nicht 
bie erste Serie, die sich die 
Vermittlung populärwissen-

schaftlicher Kenntnisse und 
Erkenntnisse zum Ziel ge­
setzt hat. Bereits 1957 gab es 
im Kinderbuchverlag eine 
Reihe mit 
schaftlicher 
Welt in der

populärwissen- 
Literatur: „Die 

Tasche".

„Warum 
sprechen lernten 
vergangenen Jahr heraus, ist 
aber aktuell in seiner The­
matik. Auf 142 Seiten erzählt 
Gottfried Spies dem jungen 
Leser Interessantes aus Ver­
gangenheit und Gegenwart 
der menschlichen Sprache 
Und ihrer großen Bedeutung 
für das Leben der Menschen. 
Es werden viele Fragen auf­
geworfen, die das Buch fast 
spannend machen. Etwa 4000 
verschiedene Sprachen wer­
den auf der Erde heute ge­
sprochen. Warum ist das so? 
Oder: Hat die Tiersprache 
eine Grammatik? Der Leser 
findet einprägsame, leicht

die Menschen 
" kam im

Reiz des 
sicherlich 
für den 
ist die

„verdauliche" Antworten 
Überhaupt tragen die origi­
nellen, überraschenden Fra­
gestellungen zum 
Buches bei. Eine 
gute Bereicherung 
Deutschunterricht
Darstellung der Wortbildung 
unserer Sprache. Mit einer 
Grafik auf der Seite 61 wird 
verdeutlicht, wie die Wort­
bildung nach dem Bauka­
stenprinzip 
Möglichkeiten sind da fast 
unerschöpflich. Wer sich 
aber mehr dafür interessiert, 
wann die ersten Wörterbü­
cher erschienen, sollte un­
bedingt in diesem Büchlein 
nachlesen. Auch über Ge­
heimsprachen und ihre Ver­
wendung wird berichtet. Der 
Autor hat eine Fülle von 
Fakten zusammengetragen, 
die durch zahlreiche Illustra­
tionen von Gisela Wongel 
veranschaulicht werden.

kleinen Buches, das für Leser 
ab 12 Jahre gedacht ist, liegt 
wohl darin, daß ein Kapitel 
auf dem vorhergehenden 
aufbaut. Diese durchgängige 
Gestaltung ermöglicht, daß 
sich die einzelnen Kapitel 
sinnvoll ergänzen und zu 
einem Ganzen werden.

erfolgt. Die

Gottfried Spies hat es ver­
standen, seinem jungen Leser 
unterhaltsam eine Bereiche­
rung seines Wissens zu ge­
ben. Eine Einschränkung 
muß allerdings gemacht wer­
den. Kann ein 12jähriger 
Schüler schon ein Zitat von 
Friedrich Engels über die 
Herausbildung der Sprache 
richtig verstehen? Der Autor

setzt das zwar voraus, es 
bleibt aber trotzdem zu be­
zweifeln. Darüber hinaus 
gibt der Autor aber genügend 
anregende 
ständliche
Vergnügen beim Lesen, der 
Spaß an neuen Kenntnissen 
des Lesers standen beim Ge­
stalten des Buches aus der 
„Regenbogenreihe" Pate.

In diesem Jahr, das auch 
für den Kinderbuchverlag 
ein Jubiläumsjahr ist, er­
scheinen im Kinderbuchver­
lag Berlin 19 Neuerscheinun­
gen und 33 Nachauflagen po­
pulärwissenschaftlicher Bü­
cher.

und leichtver- 
Beispiele. Das

J. Sch.

Der Geschichte auf der
Was Gottfried Spies selbst 

an Kenntnissen eingebracht 
hat, arbeitete er für Kinder 
so um, daß es dem Entwick­
lungsstand ihres Denkvermö­
gens entspricht. Dadurch 
wird Wissenschaft hier „kin­
derleicht". Der Wert des

Spur
Die Vorhaben des Rundfunks 
der DDR rum 30. Jahrestag 
der Gründung unserer Republik

1. Preis: Grundlage einer Löffelsuppe
(abzuholen in der „TRAFO"-Redaktion)

Vielen Dank und herzlichen Glückwunsch, 
lieber TROjaner!

Und so hätte manch andere Einsendung 
noch einen Preis bekommen, wenn die des 
Kollegen Pingel, TRS 1, nicht die einzige 
gewesen wäre.

1

Hauptgewinn

Unmittelbar vor dem 
30. Jahrestag der DDR ge­
staltet Radio DDR eine mas­
senwirksame Höreraktion 
unter dem Motto „Wir 79 — 
Geburtstagsleute von heute". 
Radio DDR wird sich original 
aus sechs Betrieben und Or­
ten melden, die es vor dreißig 
Jahren noch nicht gab, die 
aber Gesicht und Gewicht 
unserer Republik mitbestim- 
men. Sendezeit ist an jedem 
Sonnabendvormittag 
18. August. jeweils 
9.05-11.00 Uhr.

„Unterwegs — Erkundun­
gen in der DDR" hat Stimme 
der DDR sein Hauptvorhaben 
im 30. Jahr unserer Republik 
genannt.

unterhaltende Weise 8ie 
Liebe zur sozialistischen Hei­
mat widerspiegeln, den Stolz 
auf das in drei Jahrzehnten 
Erreichte.

Die 26 Reportagesendungen 
werden vierzehntäglich sonn­
abends von 10.10—41.00 Uhr 
ausgestrahlt und mittwochs 
um 15.05 wiederholt.

ab 
von

Am 16. September im Pa­
last der Republik ist die Ab­
schlußveranstaltung des Ber­
liner Rundfunks mit ..Berlin 
auf du und du".

Gähnender 
Dinosaurier

Anliegen dieser Sendereihe 
ist es, in allen Bereichen un­
seres gesellschaftlichen Le­
bens an ebenso besonderen 
wie typischen Beispielen die 
historischen Veränderungen 
zu erkunden, die sich in der 
Entwicklung unseres soziali­
stischen Vaterlandes und im 
Denken und Handeln der 
Menschen vollzogen haben. 
In Geschichten zur Ge­
schichte erzählen unsere Ge­
sprächspartner über Vor­
gänge und Erlebnisse, die auf

Auftakt der vierten Spiel­
zeit der DT-64-Jugendkon- 
zerte ist am 20. September 
eine Gemeinschaftsveranstal­
tung mit der Hauptabteilung 
Musik des DDR-Rundfunks 
unter dem Motto „10 Jahre 
DDR-Jugendtanzmusik — 
Rhythmus 79".

Am 25. Oktober veranstak- 
tet der Berliner Rundfunk 
ein DT-64-Jugendkonzert mit 
der bekannten Elektronik- 
Rockgruppe „Tangerinr
Dream".
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1—das schöne Eibfiorenz
Waagerecht: 1. Bezirksstadt der 
DDR, 4. europäische Hauptstadt, 5. 
Gebirge in Nordwestafrika, 7, Auf­
gaben- oder Geschäftskreis, 9. Ruf 
zur Bereitschaft, 10. Ostseemeer­
enge. 11. Storchenvogel, 12. Staat der 
USA, 15. mittelasiatischer Fluß, 16. 
Anrede, 17. norwegischer Mathema­
tiker des 19. Jahrhunderts, 18. Mine­
ral, 19. ausgestorbenes Kriechtier.

Senkrecht: 1. Fluß in der UdSSR, 2. 
Teil der festen Gesteinshülle der 
Erde, 3. Strom in Afrika, 4. Sport­
art, 6. Beruf, 7. Gebirge in Sibirien. 
8. Buch von Ludwig Renn, 9. alpine 
Hoch weide, 13. Schabeisen der

Kammacher, 14. Halbton, 16. Tonge­
schlecht, 18. Zeichen für Germanium

Auflösung aus Nr. 14/79
Waagerecht: 1. Bube, 3. Belt, 6. Au- 
rar. 8. Oka, 10. Dau, 12. Taschkent. 
15. Ultimatum, 20. Hai, 21. Efe, 22. 
Pilar, 23. Elis, 24. Azur.

Senkrecht: 1. Brot, 2. Baas. 3. Ba, 4. 
Erde. 5. Taut. 7. Reh. 9. Katia. 11. 
Anruf, 13. Cui, 14. Kra. 15. Uhse, 16. 
Tipi, 17. Mil„ 18. Terz. 19. Meer.

VEB ygeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im Koliege Woifgang Bauroth, TN. Sport: Koilege Kiaus Rau, Sport-
bitiat t,ransiormatorenwerk „Kar! Liebknecht- im VEB Korn- ' ------ ------ ------ ------ " -- - -
-Rann E'ektroanlagenbau. Der Betrieb ist Trüget des Ordens

"er Arbeit". Anschrift des Betriebes. !i6 Berlin. Wilhel-
der T"?istraße 83-85, Redaktion „DER TRAFO", ausgezeichnet mit
Ogc . tur-Beckep-Medaiile in Bronze und der Ehrennadel der

Silber. Verantwortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier,
Ingria Rela'cR)"''' RpSina seifert. Redaktionssekretärin:

° Winter. Leiter der ehrenamtlichen Redaktionen: Neuerer:

'Kommission, KOT: Genosse Werner WilfHng, LR. Jugend: Genossin 
Rosemarie Helbig. KAF, DSF: Genosse Fran- Wientzek, EBW, Paten­
arbeit: Genosse Udo Brusinsky, EBW, Rurnmeisburg,: Genossin 
Ursula Spitzer, Niedersdtiönhausen: Genosse Gerhard Hildebrandt, 
Fotos: Herbert Schurig. Archiv, Osik. ZB, FD.
Redaktion:Zi..M4. Tel. 63 925 34 und 25 35. .
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. SM: B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Drude: ND-Kombinat

Am 23. November steht das 
„Porträt einer Band — Elek­
tra" auf dem Programm. Die 
Musiker waren mit ihren Ad­
aptionen dabei, als am 3. Ok­
tober 1976 das erste DT-64- 
Jugendkonzert veranstaltet 
wurde.

Mit den Schwerpunktvor­
haben der

HA Funkdramatik
im 2. Halbjahr 1979 wird 
konsequent und verstärkt 
weitergeführt, was mit der 
DDR-Hörspielwoche zum 
30. Jahrestag und mit den 
Hörspielen aus Indien begon­
nen wurde. Im Mittelpunkt 
stehen Sendungen, die über 
Gegenwart und Geschichte 
unserer Republik Auskunft 
geben, und Sendungen, in de­
nen der Gedanke des Inter­
nationalismus. der weltwei­
ten Solidarität künstlerische 
Gestaltung gewinnt.

Als Beispiele seien ge­
nannt: „Kreidezeit", ein Hör­
spiel von Manfred Worch. 
„Spätv,orstellung" .von Hel­
mut Bez u,nd ein Feature von 
Günther Deicke ' ..Mansfeld 
und kein Ende".

www.industriesalon.de



Erfahrungsaustausch der AFO in Vorbereitung des SO. Jahrestages der 
DDR / Berichterstatter in dieser Ausgabe: die Mitglieder der AFO 8

Trotz Schwierigkeiten gute 
Ergebnisse im 30. Jchr 
unserer Republik
Die AFO 8 besteht aus zwei 
FDJ-Gruppen, der FDJ- 
Gruppe W1/W2 und der 
Gruppe W3. in der Gruppe 
W3 sind acht Mitglieder 
aus sechs verschiedenen Be­
reichen, in der Gruppe Wl/ 
W2 sind 13 Mitglieder aus 
sieben Bereichen organi­
siert. Ein Teil der FDJler 
arbeitet im Hauptwerk und 
der andere Teil im Rechen­
zentrum Marzahn. Acht 
Mitglieder sind im Schicht­
system am TRO-Rechner 
und auch in Kooperation in 
Rechenzentren anderer Be­
triebe eingesetzt. Zur Ge­
währleistung der gestellten 
Termine des TRO-Rech en- 
planes wird auch an Wo­
chenenden gearbeitet. 13 
Mitglieder sind über 26 
Jahre.
Es gibt also eine Reihe Er­
schwernisse für die Ver­
bandsarbeit. Mitgliederver­
sammlungen, FDJ-Studien- 
jahr, Veranstaltungen nach 
Feierabend oder an Wo­
chenenden konnten nie mit 
lOOprozentiger Teilnahme 
abgesichert werden. Trotz 
dieser objektiven Schwie­
rigkeiten kann die AFO 8 
auf eine Reihe von guten 
Ergebnissen im 30. Jahr un­
serer Republik verweisen. 
So konnten wir zum Bei­
spiel unseren Verbandsauf­
trag, 1600 Mark zum Natio­
nalen Jugendfestival zu er­
wirtschaften, erfüllen und 
übererfüllen. Wir zahlten 
1747,76 Mark ein. Diese 
Summe setzt sich zusam­
men aus dem Erlös des Ku­

chenbasars und dem Ent­
gelt für Wochenendeinsät­
ze im Rechenzentrum.

Die MMM ist einer der Hö­
hepunkte der FDJ-Arbeit. 
Leider mußten bestimmte 
MMM-Themen vom Plan 
abgesetzt werden, so daß 
nicht alle Jugendfreunde 
in erforderlichem Maße von 
der MMM-Bewegung er­
reicht wurden.

Der Z-Bereich beteiligte 
sich mit 4 MMM-Aufgaben:
1. Rechnergesteuerte Archi­
vierung von Magnetplatten 
und Magnetbändern in 
ZRP1.

2. Rationalisierung der La­
gerbestandsführung in der 
Materialwirtschaft mit Hil­
fe des PR 4000.
3. ESER-Einsatzvorberei- 
tung auf dem Gebiet RuST. 
Erarbeitung der Generie­
rungsvariante für das Teil­
gebiet KOLDA.
4. Entwicklung eines 
vicegerätes für daro 
(Seriendrucker).

Wir besuchten gemeinsam 
die Betriebsmesse. Beson­
ders hervorzuheben in der 
MMM-Bewegung ist die Ar­
beit . der Jugendfreundin 
Theusner.

Mit ihrer Patenschaft 
unterstützten die Jugend­
lichen die Schüler der 
Klasse 3a der Pablo-Ne- 
ruda-Oberschule im Allen­
de-Viertel.

Ser-
1156

Zwei Jugendfreunde 
konnten für die Zivilvertei­
digung gewonnen werden.

Ein Jugendliche)' wurde 
Kandidat der SED.

Den Großteil ihrer gesell­
schaftlichen Aufgaben er­
füllen die FDJler in den 
einzelnen Arbeitskollekti- } 
ven. Zu Demonstrationen ; 
und Kundgebungen gingen ! 
wir gemeinsam mit den 
Kollegen unsere)' Kollek- ; 
tive.

Von den Jugendlichen ! 
wurden große Anstrengun- [ 
gen zur Gewährleistung des

Statistisches:
In der AFO 8 sind 21 
FDJler in zwei Gruppen 
organisiert.
AFO-Sekretär: 
Carl-Günther Grün

Rechenbetriebes am R 300
in Marzahn 
PR 4000 im 
unternommen, 
sich besonders 

und am 
Hauptwerk 
Das zeigt 

während der
Sonderschichten am eigenen 
Rechner, aber auch in Re­
chenzentren anderer Betrie­
be. So erreichten wir per
31. März einen Planvor­
sprung am R 300 von 100 
Stunden.

Im Rahmen der Aktion 
Materialökonomie konnten 
durch die aktive Unterstüt­
zung der FDJ-Mitglieder 
über 5 t Papier als Sekun­
därrohstoff gewonnen wer­
den.

Am Fackelzug anläßlich 
des 30. Geburtstages unse­
rer Republik am Vorabend 
des 7. Oktober werden 5 
FDJler der AFO 8 teilneh­
men.
Carl-Günther Grün 
AFO-Sekretär

Meinungen 
zum Fi!m:

THEUNMKWNWAR
BURT LANCASTER

„Die entschei 
dende Front"
Anstoß ium Denken 
und Handetn

Diese Filmserie ist ein 
Werk, das allen Menschen, 
die es bereits sahen oder 
sehen werden, deutlich 
macht, wie wichtig es ist, 
diese grausamen Kriegs­
jahre nicht zu vergessen. 
Mich beeindruckten un­
wahrscheinlich die Leistun­
gen, die das Sowjetvolk 
vollbracht hat, um seine Ar­
mee mit Kriegsmaterial zu 
versorgen. Die geschlossene 
Haltung und die Hingabe der 
Bevölkerung im Kampf ge­

gen den Faschismus sollten 
bei uns Anstoß zum Denken 
und Handeln sein. Dieser 
Film ruft gleichermaßen 
zur erhöhten Wachsamkeit 
aller friedliebenden Kräfte 
gegenüber jeglichen Regun­
gen des Faschismus in aller 
Welt auf, wie er den Un­
zähligen Opfern dieser Bar­
barei ein Denkmal setzt.

Detlef Witte

Erkenntnisse und 
Nachdenken

„The unknown war" — Der 
unbekannte Krieg — ist der 
Titel, unter dem der 20tei- 
lige Dokumentarfilm über 
den Großen Vaterländi­
schen Krieg in den USA 
läuft. Zeichen dafür, welch 
großen Erkenntniszuwachs 
dieses Heldenepos dem 
durch kapitalistische Bil- 
dungs- und Medienpolitik 
geprägten Amerikanern 
bringen kann. Seine Aus­
strahlung in kapitalisti­
schen Ländern überhaupt. 
Auch das ein Zeichen der 
friedlichen Koexistenz.

Aber für uns, die wir größ­
tenteils schon neue Bil­
dungsinhalte in der Schule 
vermittelt bekamen? Die 
wir schon die Bücher von 
Simonow gelesen haben. 
„Die Blockade" von Tscha- 
kowski sahen, „Sie kämpf­
ten für die Heimat" ken­
nen, uns durch General 
Shukows Memoiren gear­
beitet haben, Rasputins 
„Leb und vergiß nicht' 
diskutiert haben? Wir kön­
nen auffrischen, ergänzen, 
zugefügtes Leid nachemp­
finden und über den Cha­
rakter des BRD-Fernsehens 
nachdenken, das diesen 
Film seinen Zuschauern 
meint, nicht zumuten zu 
können.

Christiane Monte

htefessante Entdetkungen bet Freunden
Auf der Delegiertenkonfe­

renz der FDJ-Grundorganiso- 
tion „Kort Liebknecht" unteres 
Werkes, am 2. Dezember 
1978, wurden vier Freunde 
mit einer Freundschaftsreise 
Berlin — Moskau — Lenin­
grad — Minsk — Berlin aus­
gezeichnet.

Wir fuhren am 28. Januar 
vom Ostbahnhof ab. Der 
Freundschaftszug setzte sich 
aus zehn Gruppen zusammen, 
alles Berliner aus den einzel­
nen Stadtbezirken. Unter den 
43 Delegierten Köpenicks die 
TROjaner Uwe Bartsch, Nor­
bert Schemiczek, Klaus Kubat 
und Carl-Günther Grün. Tho­
mas Malitz von der FDJ-Kreis- 
leitung leitete die Köpenicker 
Delegation.

Als wir nach vielstündiger 
Fahrt in Richtung Moskau in 
Brest ankamen und die Gren 

ze passiert hatten, konnten 
wir sehr gut die Spurenum­
stellung der Reisezugwagen 
beobachten, ohne daß wir die 
Wagen verlassen mußten. Die 
Wagen wurden maschinell 
hochgebockt, das alte Fahrge­
stell mit Hilfe von Winden ge 
gen das neue ausgetauscht. 
Innerhalb von zwei Stunden 
war der gesamte Zug auf die 
neue Spur umgestellt.

In Moskau ongekommen, 
wurden wir mit Bussen ins Ho­
tel gefahren. Auch in Lenin­
grad haben wir in einem 
großen, modernen Interhotel 
gewohnt.

Während des gesamten 
Aufenthaltes hatten wir ei­
gentlich für diese Jahreszeit 
recht mildes Wetter. Ich weiß 
nicht, ob es so war, doch man 

hat ja schon einiges über die 
eisigen russischen Winter ge­
hört.

Für mich gab es auf dieser 

Reise viele schöne Erlebnisse, 
die gar nicht alle aufzuzählen 
sind. So waren wir unter an­
derem im Lenin-Mausoleum, 
in der Tretjakow-Galerie, im 
Kreml, im Smolny. Wir besuch­
ten einen Großbetrieb, in dem 
Bodzeilen hergestellt wer­
den, nahmen an Freund­
schaftstreffen teil, wo Ge­

schenke ausgetauscht wurden, 
besichtigten die olympischen 
Sportstätten, soweit sie da­
mals bereits fertiggestellt 
waren, und vieles andere 
mehr.

Diese 14tägige Reise war 
für alle Teilnehmer ein gro­
ßes, unvergeßliches Erlebnis.

Später fand dann manche 
FDJ-Veronstaltung statt, auf 
der wir von unseren Erlebnis­
sen in der Sowjetunion erzäh­
len und viele Fragen beant­
worten mußten. Danach habe 
ich noch den einen und den 
anderen Köpenicker getroffen, 
der zum Festival mit dabei 
war. Und es war immer wie­
der ein Ereignis, wenn man 
sich über die gemeinsamen 
Erlebnisse austauschen konn­
te
CG. Grün

Die Köpenicker Delegation 
eines Freundschaftszuges in 
die Sowjetunion Anfang 
dieses Jahres.
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